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Stadtrat spart an vielen Ecken
Hersbruck beschränkt sich auf die nötigen Ausgaben und verschafft sich finanziell Luft

HERSBRUCK (jr) – Auch wenn
der Haushaltsentwurf die 33-Mil-
lionen-Euro-Marke streift, sieht
Kämmerer Hubert Seidler zumin-
dest ein „Zwischenhoch“: Hers-
brucks Schulden sinken erstmals
seit Jahren deutlich. Der fürs Geld
zuständige Ausschuss des Stadt-
rates hat den Etat durchgearbeitet
und von der Anschaffung neuer
„iPhones“ bis zum Bau einer Kin-
derkrippe die einzelnen Posten
besprochen. Eine Übersicht ist auf
der 3. Lokalseite zu finden.

Hubert Seidler veranschlagt die
Steuereinnahmen auf über 17 Mil-
lionen Euro. Der Löwenanteil ent-
fällt auf die Einkommensteuer. Die
übrigen Einnahmen setzen sich
zusammen aus Erstattungen von
umliegenden Gemeinden für zum
Beispiel Sach- und Personalkos-
ten an der Kläranlage, 115 000 Eu-
ro an Parkgebühren, Mieten, Ein-
tritt im Hirtenmuseum (30 000 Eu-
ro), Zuschüssen, Gebühren für die
Kindertagesstätten, einer 180 000-
Euro-Gewinnausschüttung der
Sparkasse und vielem anderen.

Die Ausgaben umfassen zum
Beispiel Löhne für die Stadtbe-

diensteten, den Sachaufwand für
den „Betrieb“ Hersbrucks, fast 6,6
Millionen Euro Abgaben an den
Kreis, rund 600 000 Euro Zinsen für
Darlehen, den Bau der Krippe Hir-
tenbühl, Ausbau des schnellen In-
ternets, Schuldentilgung, Kanal-
sanierung und Straßeninstandset-
zung.

Der Haushalt 2017 kommt ohne
neue Kredite aus. Anfang 2016 be-
trug die Schuldenlast noch über 20
Millionen Euro. Ende 2017 möchte
derKämmerer diesenWert auf fast
17 Millionen Euro drücken, wobei
allerdings auch die Rücklagen
ziemlich schrumpfen.

„Die Stadt hat eine im bayern-
weiten Vergleich unterdurch-
schnittliche Steuerkraft und eine
überdurchschnittliche Verschul-
dung“, analysierte Bürgermeister
Robert Ilg das Kernproblem.

In der Debatte hakte Jürgen
Amann bei der Einbruchmeldean-
lage für das Hirtenmuseum nach,
Peter Matzner fragte nach den
Mieteinnahmen in der Geru-Halle
und Guido Schmidt erkundigte
sich nach den Kosten für den

Nightliner-Bus. Angelika Pflaum
möchte die Förderung von Gebäu-
desanierungen in der Innenstadt
besser bewerben. Dorothea Mül-
ler Philipps Sohn wollte mehr zum
Austausch von Geräten auf den
Spielplätzen wissen, Peter Uschalt
mehr über den Kauf von digitalen
Tafeln für die Grundschule.

Bei den zusätzlichen Mittelan-
forderungen setzte der Ausschuss
denRotstiftan.DieErneuerungder
Zifferblätter auf der Rathausturm-
uhr wurde ebenso abgelehnt wie
ein Sonnenschutz in der Kita Fich-
tachstraße, die Umrüstung einer
Ampel auf LED, ein neuer Gar-
tenzaun, ein Zuschuss an die ka-
tholische Kirche (Fernwärmean-
schluss, Toilettensanierung) und
Spielgeräte „Alt und Jung“ im Ro-
sengarten.

Auto für die Feuerwehr
Die Stadträte vertagten zudem

die Asphaltierung der Max-Reger-
Straße für 370 000 Euro, da einige
Anwohner nicht begeistert sind
und der Umgriff des Erschlie-
ßungsgebietes noch nicht genau
feststeht. Als einziges genehmigte

der Ausschuss ein Feuerwehr-
Großfahrzeug, das dann aber erst
im Etat 2018 zu Buche schlägt.

Robert Ilg dankte den Stadträ-
ten aller Fraktionen, dass sie den
Weg der Ausgabendisziplin mitge-
hen. Dies verschafft der Stadt in
Sachen Finanzen Luft. Nächste
große Aufgabe ist die Erneuerung
der Kuhpegnitzbrücke, die in der
Planung 18/19 mit rund 1,8 Millio-
nen Euro aufgelistet ist. Der An-
schluss des Gewerbegebietes
Krötensee, Sanierungen in der
Therme und eine Aufwertung der
Flächen am Bahnhof rechts sind
weitere Herausforderungen.

Bereits im vorigen Jahr hat der
Stadtrat ein zehn Eckpunkte um-
fassendes Programm mit Einspa-
rungen beschlossen. Hubert Seid-
ler legte die nächsten Schritte vor.
Bei den Investitionen verschiebt
die Stadt die Kanalsanierung im
Obermühlweg.Außerdemwirdder
Umbau des Eingangsbereiches im
Hirtenmuseum zurückgestellt.

Beim Personal gelten eine Wie-
derbesetzungssperre von sechs
Monaten für frei gewordene Stel-
len und eine verzögerte Beförde-
rung der Beamten. Bürgerbüro,

Hirtenmuseum,Stadtbüchereiund
Jugendsozialarbeitsstelle bieten
weniger Öffnungszeiten. Die Ge-
bühren der Kindertagesstätten
steigen jährlich um fünf Prozent,
was die Kostenerhöhung in dem
Bereich allerdings nicht auffangen
kann.

„Wieder in die Spur“
Grundstücksverkäufe, eine ho-

he Rücklagenentnahme und eine
Sondertilgung von Krediten run-
den die Maßnahmen ab. Die Um-
setzung entlastet den Etat heuer
um rund 2,8 Millionen Euro, er-
wartet Hubert Seidler. Damit eb-
net die Stadt auch den Weg für ei-
ne weitere Stabilisierungshilfe des
Freistaates, die heuer angepeilt,
aber noch nicht im Etat enthalten
ist. „Wir bringen Hersbrucks Fi-
nanzen wieder in die richtige
Spur“, dankte Robert Ilg dem
Hauptverwaltungsausschuss für
das einstimmige „Ja“.

Der Gesamtstadtrat berät den
Etat am 21. Februar ab 19 Uhr im
Sitzungssaal des Stadthauses am
Schlossplatz. Dann werden auch
der Bürgermeister und die vier
Fraktionssprecher ihre Einschät-
zungen abgeben.

Die Entwicklung von Hersbrucks Schulden in Millionen Euro: Die roten Bal-
ken spiegeln die Etats laut Haushaltsplan wider, blau ist das tatsächliche Jah-
resergebnis. Gelb steht für den alten Finanzplan, hellblau für den aktuellen.

Dorothea Müller Philipps Sohn, Friedrich Biegel, Guido Schmidt, Peter Matzner, Götz Reichel, Peter Uschalt, Jürgen
Amann und Angelika Pflaum bei der Beratung des Hersbrucker Etats 2017. Foto: J. Ruppert

Erst zum Hausarzt
Ein Krankenhausaufenthalt bei Grippe muss nicht sein

NÜRNBERGERLAND (mw) – Die
Grippewelle greift um sich, auch
Kliniken im Landkreis haben mit
hohen Patientenzahlen zu kämp-
fen. Doch ist es wirklich nötig, bei
einer Grippe den Notdienst zu ho-
len oder ins Krankenhaus zu fah-
ren? Eine aktuelle Pressemittei-
lung des BRK zeigt, dass viele Pa-
tientenunsicher sind.AuchdieAll-
gemeinmediziner Dr. Heinrich
Grimm aus Hersbruck und Dr. Alf-
red Schuller aus Kirchensitten-
bach sagen, dass der Besuch beim
Hausarzt meist ausreicht.

„In Hersbruck ist die Welle noch
nicht abgeflacht“, sagt Heinrich
Grimm. Die Praxen seien weiter-
hin gut gefüllt, dieses Jahr sei et-
was mehr los als die Jahre zuvor.
„Allerdings nicht besorgniserre-
gend“, beruhigt er. Dass die Ärzte
mehr Grippefälle diagnostizieren,
liege aber auch daran, dass mehr
Bluttests gemacht werden. „Frü-
her war die Dunkelziffer um eini-
ges höher“, verrät Grimm.

Test gibt Aufschluss
Eine solche Blutuntersuchung ist

auch für den Einsatz von Antibio-
tika sinnvoll. Denn dadurch kann
der Arzt feststellen, ob sich der Pa-
tient eine bakterielle Infektion
oder Viren eingefangen hat. Ge-
gen letztere helfen nämlich auch
Antibiotika nichts.

Der Allgemeinarzt hält einen
Krankenhausbesuch wegen Grip-
pe für wenig sinnvoll. Im Gegen-
teil: Um niemanden anzustecken,
solltemanbesserzuHausedasBett
hüten. Denn die Klinik müsse Pa-
tienten mit Grippesymptomen ex-
tra isolieren. „Das belastet die Si-
tuation dort umso mehr“, so
Grimm. Deshalb haben er und sein
Team auch noch keinen Grippe-
patienten ins Krankenhaus über-
wiesen. Der erste Gang sollte oh-
nehin immer zum Hausarzt sein,
dessen Behandlung reicht meis-
tens aus.

Das sagt auch Alfred Schuller,
Allgemeinarzt in Kirchensitten-
bach: „Wir haben relativ wenige
Überweisungen ins Krankenhaus
wegen derGrippe ausgestellt.“ Die
Situation im Sittenbachtal habe
sich mittlerweile wieder etwas be-
ruhigt.

Um sich nicht im Wartezimmer
anzustecken, rät Grimm, mit nicht
allzu dringendenArztgängen noch
zu warten. Vor Schullers Praxis
hängt sogar ein Schild, das Pati-
enten mit starken Grippesympto-
men auffordert, einen Mund-
schutz und Handschuhe zu tragen.

Trotzdem halten anscheinend
viele Patienten einen Kranken-
hausbesuch für richtig, viele Kli-
niken im Nürnberger Land sind
teilweise bis auf das letzte Bett be-
legt. Auch die Häuser in Lauf, Alt-
dorf und Hersbruck seien derzeit
zu 90 Prozent ausgelastet, „aller-
dings immer noch aufnahmefä-
hig“, sagt Michael Hitzschke, Ge-
schäftsführer der Krankenhäuser
Nürnberger Land.

„Die Kliniken in Nürnberg sind
stärker belastet, weil es dort kaum
mehr Hausärzte gibt“, verrät Hein-
rich Grimm. Bei Erkältungssymp-
tomenwürden viele Patienten des-
halb gleich einen Facharzt im
Krankenhaus aufsuchen.

Auch die Rettungsdienste be-
kommen die Grippe zu spüren.
Laut Bayerischem Roten Kreuz
wählen viele Menschen schon bei
nicht lebensgefährlichen Fällen
den Notruf.

„Viele Patienten sind unsicher,
beiwelchenSymptomen sie die 112
anrufen sollen“, sagt Landesarzt
Peter Sefrin vom BRK. Helfer und
Betroffene sollten immer dann
schnell zum Telefon greifen, wenn
es lebensgefährlich wird. „Dazu
gehören schwere Unfälle, Feuer,

Vergiftungen, Schmerzen in der
Brust, Störungen der Sprache,
Lähmungserscheinungen, Störun-
gen des Bewusstseins, Kreislauf-
kollaps, Atemnot, starker Blutver-
lust, starke Schmerzen und ande-
re lebensbedrohliche Situatio-
nen“, erklärt Sefrin.

Bei nicht lebensbedrohlichen
Beschwerden helfe der Hausarzt
weiter oder – wenn dieser nicht
dienstbereit ist – der Ärztliche Be-
reitschaftsdienst unter der bun-
desweit kostenfreien Nummer
116117.

ImNürnberger Landhält sich die
Belastung des BRK aber noch in

Grenzen: Laut Rettungsdienstlei-
ter Bernd Lödel sind die Einsatz-
zahlen diesen Winter nicht ver-
hältnismäßig höher als vergange-
nes Jahr. „Zur aktuellen Jahres-
zeit sind mehr Einsätze normal,
aberwir sindnichtüberlastet“, sagt
er.

Durch den Zusammenschluss
vieler Hausärzte im Hersbrucker
Land zur sogenannten Hers-
brucker Ärztegenossenschaft ist
auch am Wochenende immer ein
Mediziner erreichbar. Sie wech-
seln sich mit ihren Bereitschafts-
diensten im Hersbrucker Kran-
kenhaus ab und bieten darüber hi-
naus Hausbesuche an.

Fieber und starke Kopfschmerzen sind häufige Grippesymptome. Nach einem Gang zum Hausarzt sollte der Patient
auf jeden Fall im Bett bleiben, um niemanden anzustecken. Foto: DAK

INFO
Die DAK-Gesundheit hat eine

Telefonhotline mit Antworten
rund um das Thema Grippe ein-
gerichtet. Wie kann man vorbeu-
gen? Ist die Impfung noch sinn-
voll? Wie unterscheidet sich die
echte Grippe von einer Erkäl-

tung? Medizinische Experten be-
raten dazu am 15. Februar zwi-
schen 8 und 20 Uhr. Das Service-
angebot unter der kostenlosen
Rufnummer 08001111841 können
Versicherte aller Krankenkassen
nutzen.


